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Der langjährige Leiter des HdW fand eine neue Aufgabe

Am 31. Juli verabschiedete sich der
langjährige Leiter des Hauses der Woh-
nungslosenhilfe HdW Bernd Mülbrecht
in den Unruhestand. Um zum 1. August
gleich eine neue Aufgabe zu über-
nehmen. droußen!-Redakteur Michael
Heß unterhielt sich mit ihm an seinem
neuen Arbeitsplatz, der gar nicht weit
weg vom HdW liegt.

Es ist ganz sicher l<ein Understatement,
Bernd Mülbrecht als spiritus rector der
lol<alen Wohnungslosenhilfe zu nennen.
Auch wenn er im Gespräch bescheiden
abwinkt, aber so kennt man ihn: sach-
kundig, engagiert und bodenständig.
Dem verheirateten Münsteraner war sein
Engagement für 0bdachlose nicht in die
Wiege gelegt. Nach einer l<aufmänni-
schen Lehre nutzte er die Möglichkeiten
de r da ma lige n B ild u ngspolitik de r

SPD. Diese ermöglichte Arbeiterkindern
auch ohne Abitur das Studium an einer
Hochschule, und so studierte er bis

ry77 an der damaligen Fachhochschule
für Sozialarbeit in Münster eben diese.
Zur Bischof-Hermann-Stiftung fand er
zufällig: "lch las das Schild, das fand
ich interessant, obwohl ich vom Bischof
Hermann nichts wusste, bewarb mich
und wurde genommen."

Beginnend im Christophorusheim,
erlebte er die Qualitätssprünge in der
lol<alen 0bdachlosenhilfe mittendrin mit.
Die Einrichtung von Ubernachtungsstel-
len in den Soer Jahren, die Unterl<unft
zuerst in der Wolbecl<er Straße, dann
für einige Jahre in der Hafenstraße 33
("das war vorher eine Farbenfabril<")
und schließlich das HdW in der l(leinen
Bahnhofstraße, das er vom 25. April rgg+
bis zum 3r. Juli dieses Jahres leitete. Sein

Ziel war all die Jahre, "die veiheerenden
Zustände für odachlose Menschen zu ver-
bessern". Dazu trug er derart engagiert
bei, dass ihm das Land NRW vor sieben
lahren die Verdienstmedaille verlieh.

Man kann das Ganze in einzelne
Schritte aufdröseln. Grundlage war
der noch aus tiefsten CDU-Tagen

stammende, von allen damaligen vier
Ratsfraktionen aber getragene Beschluss

zur Neustrul<turierung der Münsteraner
0bdachlosenhilfe von 1993. ln dessen
Folge das heutige HdW entstand, wie
die Sleep-lns, die Frauenhäuser und
weitere Einrichtungen. "Humanisierung
der Notunterkünfte" hieß der Gedanke;
organisatorisch war es der entschei-
dende Schritt von bloßer Nothilfe zur
Reintegration in die Gesellschaft.

Natürlich ging das HdW unter Leitung
von Bernd Mülbrecht diesen Weg ganz

vorne mit. So wurde r995 die aufsu-
chende ärztliche Hilfe eingeführt. Gefolgt
1997 von der aufsuchenden Pflege, zooz

der Pension Plus, der Übernahme des

ehemaligen Hul(-Gebäudes an der heu-
tigen Fernbusstation zoo3 oder jüngst,
2ot4, der Etablierung von l(irche im HdW.

Letzteres führte zu Bernd Mülbrechts
heutiger Tätigkeit, doch dazu am Ende

mehr.

Ein Gedanke liegt dem Al<tivisten

ebenso rückschauend wie aktuell
besonders am Herzen. Nie war die Not

so groß wie in den letzten Jahren (die

droußen! wird gesondert berichten).
Darin gleichen Wohnungslose typischen
Flüchtlingen, ohne wie diese medial
thematisiert zu werden. Doch es sind
ebenso Menschen mit Hoffnungen, Wün-
schen, Problemen und mit Würde. Bernd
Mülbrecht bringt folglich den Gedanl<en
ein, die Vorratshaltung an Unterkünften
für Flüchtlinge wie in Münster prakti-
ziert, auf Wohnungslose zu übertragen.
Also mehr Unterl<ünfte bereitzuhalten.
"Denn es werden künftig nicht weni-
ger, sondern mehr 0bdachlose sein."
Zugleich schildert er die Ankunft erster
wohnungsloser Flüchtlinge in Münster,
typischerweise alleinstehende Männer
mit einem positiven Asylbescheid. Nur
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ein Beispiel mehr dafür, wie Probleme in
der realen Welt vernetzt sind und bloße
gute Wünsche nichts bewirl<en.

Hat Bernd Mülbrecht auch Hobbies?
Die hat er mit Radfahren, Saunieren, vor
allem aber Menschen zu treffen. Vor 0rt,
auf Nah- und auf Fernreisen, auf denen
er Berufliches und Privates verbindet.
Auf den Balkan zog es ihn immer wieder.
Nach Bulgarien, in den l(osovo, nach
Mazedonien und Rumänien. Arme Län-
der mithin mit großer sozialer Not ,und
genau die interessierte ihn.

"Mit 65 und einem halben iahr war im
HdW Schluss", sagt er unaufgeregt und
schiebt eine Schachtel Konfekt herüber.
Wie es danach weitergehen sollte, stand
seit Längerem fest. Seit dem r. August
engagiert er sich auf einer Teilzeitstelle
bei der Europabrücl<e Münster in der
Hafenstraße, die wie so viele lokale Hil-
feeinrichtungen zur Bischof-Hermann-
Stiftung gehört. Und mit Blick auf die
obdachlosen EU-Ausländer aus der 2or4er
ldee einer l(ircher im HdW hervorging.
"Die Not ist groß", sagt er auch hier. Die

Brücke betreut EU-Bürger in Notlagen,
und die Not ist bei diesen Personen
deshalb so groß, weil sie als EU-Bürger
l<einerlei staatliche Unterstützung erhal-
ten. Es wird also nicht lange dauern, bis
wir Bernd Mülbrecht bei einem Portrait
der Europabrücke wieder begegnen. d
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